
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 14 (1888)

Heft: 15

Artikel: Ueber die Thermometer-Federhalter

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-428158

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-428158
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Zur ISTäfelsfeier.
Ein leises Geisterbeben geht
Jetzt Ton der Rhone bis znm Rhein,
Tom Fest- nnd Lenzhanch sanft berührt,
Erglänzt das Land im Glorienschein

Gut Heil Dir, schönes Glarnerland,
Du sturzbachreiches Thal der Liuth
Heil Deinem Bauner, tapfres Volk,
Heil jedem braven Glarnerkind

Das hehre Schlachtbild Fass es ganz
Und halt es fest in Deinem Sinn,
Damit des Sieges Friihlingsglanz
Durch die Jahrhundert' weiter riun'.
In einer Zeit, die jeden Stuhl
Mit Sammt und Seide überzieht,
Die zum Genuss nur immer lockt
Mit schmeichelndem Sireneulied.

Iu einer solchen Zeit bedarf
Des Jünglings Seele frischen Schwung,
Sein Leib der Kraft und sein Geniii t Ii

Fortbildlicher Erinnerung.

Gut Heil darum zum Jubelfest
Und mög' es weithin Segen stren'n
Am Tag von Näfels wollen wir
Uus an der Väter Beispiel freu'n j. w.

UeDer bic Sijermrjmeter » fteberïjûïter.
aSerebtte 3 ub ö r e r

©ie ars scribendi, bie ©djreibefunft bat
oiele $6afen unb ©mpbafen bei ibren $brafen
burdbgemaebt. ©ie alten SHömer fdjtieben eine

3cit lang mit bem eifernen ©riffel, Stylus,
barauë entftunb bie ©tnliftit.

©iefer modus scribendi nabm fo überbanb,
bafe bu SDienfd) eigentlich jum Stumpf unb ©tiel
rourbe, fo bafe SBüffon in feiner 2lntrittêrebe in ber
Slfabemie fagen tonnte: Le style c'est l'homme.
Sllfo mufe man ftcb nicbt rounbern, roenn man
hie unb ba Sïnen Söffelftiel nennt.

©afe manaje grau ibren ©ebanfen unb ©e=

fütjlen auf redjt birdjpfeiferifdje ÏBeife mit bem

Sßefenftiel 2luêbrud nerleibt, gebort ebenfalls jur
©tnliftit. ©päter fam bie Sfieibe an ben Galamus.
SEßir fönnen biefeê SBott nicht etroa nom fran=

jöftfdjen calame, rubig, frieblidj, ableiten. ©aê
SBaéler gaftnadjtêgebidjt roar ein ©djreibfebler,

lapsus calami unb Ijat oiel Unrube unb politifdje Kalamität angerichtet.
©er ©djteiber roar ein fdjlimmeê SRöhtli".

©a biefe geber fo niel freunb« unb grenjnacbbatlicbeê ©efdjnatter »er=

urfaebte, fo fönnen roir brittenê übergeben jum ©änfefiel unb jroar §um
oornebmen ber SBIauftrümpfe unb SDÎonardjien, majorum Gänsium unb
ber Södjinnen, SUiägbe, unb SJtepublifen, minorum Gäosium. ïlîandjer
Sïïîann, Manlius, rourbe bureb fte aufgefdjrectt. SBie nun Meë auf biefer
unooHfommenen SBelt im circulus vitiosus gebt, fommen roit roieber auê
biefem geitalter beê beêpotifajen 2llterttjumê in baê noeb niel härtere, in'ê
©ufeftahlfeberseitalter. 3iur ber eiferne Sanjler allein bat eine aolbene geber.

©ie merfroürbigften gebern fommen aber in ber neueften 3eit in ben
Schulen, fogar in ben §äfelifdjulen nor. Süiit biefen fdjlauen gebern geigt
bie neuefte Sßäbagogie, bafe ©og niajt ©og fei, fonbern, bafe man mehrere
gtiegen in einem ©djlage erretdjen fönne. ©ie 3auberfraft ftedt. aber .nidjt
in ber gebet, fonbern im g e b e r h a l 1 e r. ©ê ift biefe ein S3ilb unferer
überfragen Qe\t, bie r)äuftg bie §auptfadje gefebieft in einen üftebenumftanb

ju legen roeife,

3m gebetbalter fpiegetn fidj bie Temperamente beë ©djreibenben ge*
treulich ab. ©a fann man ^hlegma, roenn ber ©piriruê jum Teufel ift,
ober fanguinifajen 33oulangiêmuë, roenn man SSräftbent toerben raiCt, auê
bem gebetbalter ablefen, roäbrenb beê Sdjreibenê. ©enn ber gebetbalter
beftefjt auë einem gläfernen Thermometer, ber bem ©ebreibenben genau jeben
©tab ber ©emûtbëerregung ober Slbfpannung pfndjologiidjer ßbbe ober gluth
anjeigt. fi -

©er ©emûtfiêthermometet bet Sbauoiniften unb Verliebten unb nrt
2ujern betjenige non ^ochfttafeer unb ber ïlîatiabilffapetleoerroeigerer, oom
Gburer SBifdjof in 33ejug auf SBenufcung ber ßirdje in Sdjrotjs jum ©efang«
feft geigt roeit böbere SRéaumûren alë ber non notenfdjreibenben Slbnofaten,
eibgenöfftfeben ©tatiftiferrt, Seffern oon 9îorboftbabnaftien unb ©iplomaten,
roeldje auf ben ©efrierpunft ftnfen, So fann man, ©anf bem gottfcbntt in
ben Sßiffenfdjaften, beim Teufel unb ben 3efuiten im ©üttetli, bei, ©ojial«
bemoftatiëmuê -unb 2}nard)iëmuê 5papftt6um unb îîolijeifpifceltbum bie
nerfdjiebenften Temperatutäufeerungen auf'ë ©enauefte unb Untrüglicbfte im
gebetbalter ber ©ebreibenben fonftatiren.

@8 ift betobalb., febt nüfclidj, bafe biefer gebetbalter bereitê in bieten
©cbulen ju finben ift unb boffentlidj balb allgemein roirb. Unfere dtjie'bungês
bebörben fefcten bamit ujrem SBerf bie fttone auf. Dixi

Srciuïein SOieïonte SSÏûtûettbuft on M. le président Sadi Carnot.

Tbeuerfter & e r r îî r ä f i b e n t

Nebmen ©te eê mir nicbt übel, roenn icb mich ein roenig in 3b"
politifeben Angelegenheiten mifebe, aber glauben ©ie mir, icb fenne baê. Unê
gebt eë nämlidj mit ben ©ienftmäbeben genau fo, raie 3b"ert mit ben iïlîiniftern.
iïJîama ift aud) ganj ungtüctlirJb barüber, obgleicb fte eigentlid) nicbt fo feblimm
baran ift alë ©ie, SfJBir fönnen bocb mit anbeten geplagten grauen jufammens
fommen unb nacb §erjenêluft über bie ©ienftboten febimpfen, aber ©ie b.aben

aucb niajt einen Skäftbenten einer Siepublif in ber 3Räbe, bem ©ie 3b* fi«S
auëfcbûtten tonnten. SBenn id) 3&nen bafür ßrfafc bieten fönnte! SRtdjt

roabr, ber Tirarb nerlangt einen gu bob^n &>bn unb bat babei nod) einen

grofeen 2Jlunb? Unb ber gr en ein et ift jroar ebtlicb unb reinlicb, aber er ift

ju faul unb man mufe jebnmal mit ber Tifcbglocfe fcbellen, biê er fommt?

D, icb îenne baê. Unb nun baben ©ie roobl bengloquet fcbon angefteQt
Sieb, §err 5ßräftbent, baben ©ie benn aud) gefehen, ob fein ÜJtinifterbucfj in
Orbnung ift, ob er gute 3eugnifîe bat? ©eben Sie ibm nur ja nid)t eber

^anbgelb, alë bië SUIeê in Dtbnung ift. ©afe gloquef mit ben SRuffen

fnmpatbifttt fann 3bn«rt bod) faum angenebm fein, benn bie SRuffen ftnb
ja meiftenê unoerläfelid) unb non ©taubroifd)en ift ba nicbt niel bie 3tebe.

SBir baben jefet einen anbeten $lan, roir rooQen unê nämlid) ein ganj
jungeë ©ienftmäbdjen non 16 3abren nebmen unb eë nad) unferer OJÎetrjobe

aufjieben. SBefebalb madjen ©ie eë nidjt aud) fo? SRebmen ©ie ftd) bod)

ein paar, junge Stubenten inë §auê unb laffen Sie fte ÜJiinifter lernen.
Sie roerben ftd) baburd) oiel Ülerger erfpaten. Scbreiben Sie mir bod) nur
redjt balb. 2Jtit beftem ©rufe 3bte M. B.

Sie: ©brift ift etftanben,

SBerft fte in 33anben,

©ie bureb ibr ©efafel
Unë fränften in SBafel.

Wort) öfterlid)e§ ©tintmungäbilb.

2Röd)ten roir ßueb empfeblen,

©ann îann'ê irjnen ntcfjtfefjten.

(tr: 3a, ja unb Slmen

©oeb, nennt unë bte -Kamen

©eter, bie auê Sümpfen
Unê längft nerunglimpfen.
©téfe roadete 3n»un9
S&on fcbalftreuer ©efinnung

ne:

SBir:

Unb bafe mit SKonellen

3br fdjraubtet an Qöüen,
SBerben roir §ud) fajon tebren,

ßueb gänjlicb abfperren

Seid) jroar felber an Ülrmen,
SHuft bie SBaffernotb ©tbarmen.

Unfer ©olb foü Sud) glanjen,
©d)nell, öffnet bie ©ränjen!

Väterchen und Ruhelchen.
Ein Fabelchen.

Dn bist jetzt schon gross", sagte Väterchen zu Rubelchen, jetzt zieh'
hinaus in die weite Welt und sieh', ob Du Dein Glück machen kannst."

Rubelchen machte sich auf Und reiste nach Deutschland. Aber
da war das Strassenpflaster überall so schlecht, denn wohin Rubelchen
kam, musste es fallen.

Da machte sich Rubelchen auf und ging nach Bulgarien, und half
den Fürsten fortexpediren. Leider wurde Rubelchen aber auci mitexpedirt.

Da machte sich Rubelchen auf und giDg nach Rumänien und zettelte
einen grossen Putsch an. Da bekam Rubelchen Prügel und wurde, nach
Hause geschickt.

Nun", sagte Väterchen, was hast Du ausgerichtet, Rubelchen?"
Nichts*, sagte Rubelchen und weinte bitterlich.
Lass. es gut sein", sagte Väterchen, rjetzt ruhe Dich ein wenig aus,

und wenn Du klüger und verständiger geworden bist, schicke ich Dich
-wieder auf die Reise."

:: é%'i pf - - * »¦¦¦ '"''-:** v/5H*)w

Li« leises Kvisterdedeu xelit
^et^t voo àer Rdone dis 2uin lilieiu,
Vom kest» unà I,ei>2li»lloli sankt beriilirt,
Lrxlâuat àas Lanà im 6I01 ieoselieiu

Kut Heil vir, solidues (Zlaruerlaiià,
va stur/daolirsielies Ilial àer Liiitd î

lleìl veiuem Launer, tspk'res Volk,
Heil ^eàem draveu klaruerkillà

vas Iielire 8vlil»el>tkilà ?»ss es xai>2
vllà kalt es l'est in veillsm 8iun,
v»mit àes Siexes ?rilli>iuxsxlallî!
vureli àie àdrliuuàert' weiter riuu'.
Ii» einer Zeit, Sie ieàea 8tuìi1
Ait Sammt unä 8eiàs iikerZîielit,
vie 211M «Aeuuss nur immer I«àt
Ait solimeivlielllàem 8irsueulieà.

la eiuer soloneu Zeit keàark
ves liivxliugs 8eele krisedeu 8el»,ui>x,
8vill Leid àer lîrakt unà sein keiniltn
kortdilcklielier Lrinusrnux.

«Nut Ileiì àarum 2vm Nudeltest
Voà inox' es vveitbin 8exen stren'u
L^m Lax voll Fâkeis wolle» v ir
Lus au àer Väter lîeispiel kreu'u i, vv.

Ueber die Thermometer-Federhalter.

Verehrte Zuhörer!
Die srs scribericti, die Schreibekunst hat

viele Phasen und Emphasen bei ihren Phrasen
durchgemacht. Die alten Römer schrieben eine

Zeit lang mit dem eisernen Griffel, stvlus,
daraus entstund die Stylistik.

Dieser woclus soribsnäi nahm so überhand,
daß der Mensch eigentlich zum Stumpf und Stiel
wurde, so daß Büffon in seiner Antrittsrede in der
Akademie sagen konnte: I^e stvls c'est I'nomme,
Also muß man sich nicht wundern, wenn man
hie und da Einen Löffelstiel nennt.

Daß manche Frau ihren Gedanken und
Gefühlen auf recht birchpfciferische Weise mit dem

Besenstiel Ausdruck verleiht, gehört ebenfalls zur
Stylistik. Später kam die Reihe an den kslswus.
Wir können dieses Wort nicht etwa vom
französischen eaiswe, ruhig, friedlich, ableiten. Das
Basler Fastnachtsgedicht war ein Schreibfehler,

lapsus cslsivl und hat viel Unruhe und politische Kalamität angerichtet.
Der Schreiber war ein schlimmes Röhrli".

Da diese Feder so viel freund- und grenznachbarliches Geschnatter
verursachte, so können wir drittens übergehen zum Gänsekiel und zwar zum
vornehmen der Blaustrümpfe und Monarchien, ws^orum tìànsiuiu und
der Köchinnen, Mägde, und Republiken, minorum Kâosiuw. Mancher
Mann, Nsnlius, wurde durch sie ausgeschreckt. Wie nun Alles auf dieser
unvollkommenen Welt im eirculus vitiosus geht, kommen wir wieder aus
diesem Zeitalter des despotischen Alterthums in das Noch viel härtere, in's
Gußstahlfederzeitalter. Nur der eiserne Kanzler allein hat eine goldene Feder.

Die merkwürdigsten Federn kommen aber in der neuesten Zeit in den
Schulen, sogar in den Häfelischulen vor. Mit diesen schlauen Federn zeigt
die neueste Pädagogie, daß Gog nicht Gog sei, sondern, daß man mehrere
Fliegen in einem Schlage erreichen könne. Die Zauberkraft steckt aber nicht
in der Feder, sondern im F e d e r h a l t e r. Es ist dieß ein Bild unserer
überklugen Zeit, die häufig die Hauptsache geschickt in einen Nebenumstand

zu legen weiß.

Im Federhalter spiegeln sich die Temperamente des Schreibenden
getreulich ab. Da kann man Phlegma, wenn der Spiritus zum Teufel ist,
ober sanguinischen Boulangismus, wenn man Präsident werden will, aus
dem Federhalter ablesen, während des Schreibens. Denn der Federhalter
besteht aus einem gläsernen Thermometer, der dem Schreibenden genau jeden
Grad der Gemüthserregung oder Abspannung psychologischer Ebbe oder Fluth
anzeigt. - »? - -

Der Gemüthsthermometer der Chauvinisten und Verliebten und in
Luzern derjenige von Hochstraßer und der Mariahilskapelleverweigcrer, vom
Churer Bischof in Bezug auf Benutzung der Kirche in Schwyz zum Gesang-
fest zeigt weit höhere Reaumüren als der von notenschreibenden Advokaten,
eidgenössischen Statistikern, Besitzern von Nordostbahnaktien und Diplomaten,
welche aus den Gesrierpunkt sinken. So kann man, Dank dem Fortschritt in
den Wissenschaften, beim Teufel und den Jesuiten im Gütterli, bei
Sozialdemokratismus und Anarchismus, Papstthum und Polizeispitzelthum die
verschiedensten Temperaturäußerungen aus's Genaueste und Untrüglichste im
Federhalter der Schreibenden konslatiren.

Es ist derohalb. sehr nützlich, daß dieser Federhalter bereits in vielen
Schulen zu finden ist und hoffentlich bald allgemein wird. Unsere Erziehungsbehörden

setzten damit ihrem Werk die Krone auf. vixi

Fraulein Melanie Blüthenduft an IVI. le prêsiàt 8alti Csrnot.

Theuerster Herr Präsident!
Nehmen Sie es mir nicht übel, wenn ich mich ein wenig in Ihre

politischen Angelegenheiten mische, aber glauben Sie mir, ich kenne das. Uns
geht es nämlich mit den Dienstmädchen genau so, wie Ihnen mit den Ministern.
Mama ist auch ganz unglücklich darüber, obgleich sie eigentlich nicht so schlimm
daran ist als Sie. Wir können doch mit anderen geplagten Frauen zusammenkommen

und nach Herzenslust über die Dienstboten schimpfen, aber Sie haben
auch nicht einen Präsidenten einer Republik in der Nähe, dem Sie Ihr Herz
ausschütten könnten. Wenn ich Ihnen dafür Ersatz bieten könnte! Nicht
wahr, der Tirard verlangt einen zu hohen Lohn und hat dabei noch einen

großen Mund? Und der Frey ein et ist zwar ehrlich und reinlich, aber er ist

zu saul und man muß zehnmal mit der Tischglocke schellen, bis er kommt?

O, ich kenne das. Und nun haben Sie wohl denFloquet schon angestellt
Ach, Herr Präsident, haben Sie denn auch gesehen, ob sein Ministerbuch in
Ordnung ist, ob er gute Zeugnisse hat? Geben Sie ihm nur ja nicht eher

Handgeld, als bis Alles in Ordnung ist. Daß Floquet mit den Russen

sympathistrt kann Ihnen doch kaum angenehm sein, denn die Russen sind

ja meistens unverläßlich und von Staubwischen ist da nicht viel die Rede.

Wir haben jetzt einen anderen Plan, wir wollen uns nämlich ein ganz
junges Dienstmädchen von 16 Jahren nehmen und es nach unserer Methode
ausziehen. Weßhalb machen Sie es nicht auch so? Nehmen Sie sich doch

ein paar junge Studenten ins Haus und lassen Sie sie Minister lernen.
Sie werden sich dadurch viel Aerger ersparen. Schreiben Sie mir doch nur
recht bald. Mit bestem Gruß Ihre N. L.

Sie: Christ ist erstanden.

Werft sie in Banden,
Die durch ihr Gefasel

Uns kränkten in Basel.

Nach - österliches Stimmungsbild.

Möchten wir Euch empfehlen,

Dann kann's ihnen nicht fehlen.

irr: Ja, ja und Amen

Doch, nennt uns die Namen

Derer, die aus Sümpfen
Uns längst verunglimpfen.
Dièse wackere Innung
Von schalktreuer Gesinnung

>ie:

Wir:

Und daß mit Novellen

Ihr schraubtet an Zöllen,
Werden wir Euch schon lehren,
Euch gänzlich absperren

Reich zwar selber an Armen,
Ruft die Wassernvlh Erbarmen.

Unser Gold soll Euch glänzen,

Schnell, öffnet die Gränzen!

Vâtvred.«u u«ll Ruliklelieu.
Lio l^abelebsn.

vo bistMst scbon gross", sagte Vätereken 20, Rubelebeo, ^'et2t sieb'
bioaus io àis veits Welt uoà sisb', ob vu vsin tZIüsk tnaeben kannst."

Rubelovsll roacbts sieb auk Unà rsists nacb veutseklaoâ. ^ber
àa var àas Ltrassenprlsster überall so sebleebt,, denn vvobin Rubslobeo
kam, musste es kallen.

Va waebts sieb kubeleben auk unà ging naek Lulgarien, unà balk
äsn Fürsten kortexpeàiren. Vsiàsr vuràe Rubeleben aber such mitsxpeàirt.

va machte sieb Rubolcbsv auk uoà ging nacb Rumänien unà Zettelte
einen grossen l?utscn an. va bekam Rubelcben ?rügsl uoà vuràe. oacb,
Hause gssebiokt.

I^Ull", sagte Vâtereben, vss bast vu ausgericbtst, Rubelensn?"
Nichts'", sagte kubeleben unà vsints bitteriieb.
I>ass es gut sein", sagte Väterekeo, ^'et2t rube Vieh ein vsuig aus,

unà wenn Vu klüger uoà verstààigsr gevorâsu bist, schicke ieb Oiob
vieàs'r Äük àis Reiss,"
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